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Vorwort 

Revolution bedeutet die grundlegende Neuerung und den nachhaltigen 
strukturellen Wandel eines oder mehrerer Systeme. Die erste große Revo-
lution der Menschheit fand statt, als der Mensch, bislang Jäger und Sammler, 
zu Ackerbau und Viehzucht überging. Der nächste große Einschnitt in der 
Entwicklung der Menschheit war die erste industrielle Revolution, die sich 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zumindest in der Vorbereitungs-
phase befand (ihre genaue Datierung ist umstritten). Die Einführung mecha-
nischer Produktionsanlagen, angetrieben durch Wasser und Dampfkraft, 
sorgte für die Voraussetzungen des Übergangs von der Agrargesellschaft in 
Richtung Industriegesellschaft. Es entwickelte sich die erste arbeitsteilige 
Massenproduktion durch den Einsatz elektrischer Energie. In der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts schließlich kam es durch Elektronik und IT 
zu tief greifenden Automatisierungsprozessen in der Verarbeitung und 
Produktion. Innerhalb kürzester Zeit sind wir inzwischen an einen Punkt 
 gelangt, an dem ein Teilbereich der Informatik, die künstliche Intelligenz, 
den Menschen zur nächsten, nämlich der digitalen Revolution führt. 

Diese vierte Revolution hat schon vor Längerem begonnen und nimmt 
gerade richtig Schwung auf. Autonomes Fahren, virtuelle Realität, Macht-
verschiebung durch Transparenz und Dezentralisierung sind bereits heute 
Realität. Durch soziale Netzwerke, E-Commerce und Sharing-Economy hat 
sich unser Informations-, Kommunikations- und Nutzungsverhalten stark 
verändert. Der private Alltag ist für viele ohne Onlineverbindung kaum 
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noch vorstellbar. Diese neuen Bedingungen übertragen sich verstärkt auf 
den beruflichen Alltag. Unternehmen müssen Anforderungen und An-
sprüche, die sie bisher eher oder sogar nur von Kunden gewohnt waren,   
auch bei ihren Mitarbeitern erfüllen. 

Von absoluter Transparenz über unmittelbares Feedback bis hin zum 
Wunsch nach besonderen Erlebnissen müssen Unternehmen sich etwas ein-
fallen  lassen, um gute Mitarbeiter zu finden und zu binden. Die von Buhr & 
Team beauftragte Studie zum Führungsverhalten der Generation Y, durch-
geführt von Dr. Florian Feltes und Professor Charles Max von der Univer-
sität Luxemburg, die diesem Buch unter anderem zugrunde liegt, zeigt,  
dass gerade junge Führungskräfte ein anderes, digital geprägtes Verständ-
nis mit ins Unternehmen bringen. Eine Schlüsselrolle für die schleppende 
Digitalisierung in Unternehmen spielen veraltete und starre Strukturen, die 
die  Akzeptanz neuer Ansätze behindern. Die digitale Revolution verändert 
nicht nur das private Verhalten der Menschen, sie erfordert auch ein Um-
denken im Führungsstil der Unternehmen. 

Führung findet immer zwischen Menschen statt, egal ob digitale Techno-
logien zwischengeschaltet werden oder nicht, egal wie alt oder jung eine 
Führungskraft oder ein Mitarbeiter ist. Die Studie der Universität Luxem-
burg liefert hierzu wichtige Erkenntnisse. Die Digitalisierung bietet Füh-
rungskräften neue Möglichkeiten, transparenter, effizienter, agiler und 
direkter mit Mitarbeitern zu kooperieren. Notwendig hierzu ist ein Auf-
brechen verkrusteter Hierarchien und Strukturen. In einer komplexeren, 
schnelleren und globalisierten Welt wird es schwieriger, sämtliche Entschei-
dungsoptionen als Einzelperson zu überblicken und zu bewerten. Es gilt, 
das Wissen der Mitarbeiter richtig einzusetzen und zu nutzen. Die neuen 
Technologien machen dies möglich. Diese Veränderung muss gewollt sein 
und bewusst eingeleitet werden. 
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Denn eines ist klar: Wenn die Revolution nicht im eigenen Unternehmen 
stattfindet, werden die besten Leute zuerst gehen und die Revolution an 
 anderer Stelle mit größeren Aussichten auf Erfolg umsetzen. Wie diese 
Revolution gemeistert und Führung zukunftsfähig gestaltet werden kann, 
 erklärt sich nicht mit einem Standardrezept. Andreas Buhr und Dr. Florian 
Feltes liefern sehr pragmatische Ideen und Einblicke, wie dieser Wandel 
gelingen kann. Sie behandeln das Thema Führung aus der Sicht eines Baby-
boomers und eines Gen-Yers und beleuchten es aus verschiedenen Perspek-
tiven. Sie lassen dabei gleichermaßen praktische Erfahrungen wie wissen-
schaftliche Erkenntnisse einfließen. So finden sie Lösungen, wie moderne 
Führung im digitalen Zeitalter aussehen und umgesetzt werden kann. 

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Hermann Simon
Founder und Honorary Chairman, Simon-Kucher & Partners



1. 



Alles
möglich

ist



12 1. ALLES IST MÖGLICH

A denin. Thymin. Guanin. Cytosin. Kurz: ATGC. Das sind die vier 
Basen, aus denen der menschliche Code, die biologische DNA, 
besteht. Die Grundbausteine der digitalen DNA sind noch simpler: 

Null und Eins. Etwas ist oder es ist nicht. So wie bereits Shakespeare seinen 
Hamlet im dritten Akt sagen lässt: »To be or not to be.« Sein oder Nichtsein.

Null und Eins. Mit diesen zwei Ziffern sind alle Codes des digitalen Lebens 
geschrieben. Damit lässt sich alles digital sagen. Das ist erstaunlich, zumal 
die Informationsflut, die digital auf uns einstürmt, unendlich zu sein scheint. 
Unendlichkeit, erzeugt aus zwei Ziffern. Mit der Digitalisierung scheint al-
les möglich zu sein, was vorher nicht ging. Beispielsweise in der Archäologie. 
Gerade bei dieser historischen Disziplin würden die wenigsten vermuten, 
dass es die Digitalisierung war, die in den letzten Jahren zu entscheiden-
den Wissenssprüngen verholfen hat. Nicht durch Grabungen und den fein 
geführten Pinsel gewissenhaft arbeitender Archäologen konnten einige 
der ganz großen Rätsel der Menschheitsgeschichte gelöst werden, sondern 
mithilfe der Null und der Eins. Troja beispielsweise, jene legendäre Stadt, 
die der Dichter Homer in seinem weltberühmten griechischen Epos Ilias be-
schreibt, hat es vermutlich tatsächlich gegeben. Aufgrund digitaler Satel-
litenaufnahmen wurde die Stadt, die zu den historischen Beschreibungen 
passt, in der Türkei geortet.1 Ohne die digitalen Fotos wären die Grabungen 
niemals in der Provinz Çanakkale vorgenommen worden. Nicht wenige 
hatten die Erzählungen über Troja schlicht für einen Mythos gehalten.

In der Medizin ist es nicht anders. Die Digitaltechnik hat den Operations-
saal revolutioniert, wenn auch auf sanfte Art und Weise.2 Denn die digitale 
3-D-Technik liefert uns dreidimensionale Bilddarstellungen, die minimal-

 1 Gesehen am 29.11.2017: http://
www.focus.de/wissen/mensch/
archaeologie/troja/tid-11556/
archaeologie-troja-liegt-in-der-
heutigen-tuerkei_aid_326377.
html

 2 Gesehen am 28.11.2012: https://
www.siemens.com/press/de/
materials/healthcare/2010-09-
hybrid-op.php
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https://www.siemens.com/press/de/materials/healthcare/2010-09-hybrid-op.php
https://www.siemens.com/press/de/materials/healthcare/2010-09-hybrid-op.php
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invasive Eingriffe erst möglich machen. Bei der Methode genügen kleinste 
Schnitte, um etwa einen Herzkatheter oder eine Herzklappe einzufügen. 
Die Erholungszeit des Patienten nach solch einem Eingriff ist erheblich 
kürzer als bei der traditionellen Operationsmethode. Chirurgen operieren 
heute mit Unterstützung digitaler Roboter Tumore im Gehirn, die früher 
als inoperabel galten. In etwa fünf Jahren werden sie sogar mit einer Art 
Schlangenroboter noch flexibler im Kopf des Patienten operieren können.3

Ob wir ins Weltall schauen oder in die Tiefen des Meeres – digitale Roboter 
senden uns Daten, die unser Wissen über die Welt und den Kosmos revo-
lutionieren und uns besser und mehr verstehen lassen. Oder aber unsere 
Vorurteile entlarven. So weiß die Meeresforschung heute, dass es kein See-
mannsgarn war, als Matrosen von Seeungeheuern berichteten mit riesigen 
Tentakeln, die aus den Tiefen des Meeres emporstiegen, von dort, wo sich 
kein Mensch aufgrund des enormen Wasserdrucks aufhalten kann. Heute 
wissen wir: Es gibt sie wirklich.4 Wir wissen es, weil die digitalen Roboter 
uns Bilder ihrer Existenz liefern: Riesenoktopusse. Sie senden uns aber nicht 
nur Aufnahmen von 100 Kilo schweren blinden Riesentintenfischen, son-
dern auch Daten über Methanvorkommen, die relevant für unsere zukünf-
tige Energieversorgung sind, Daten über Mikrobakterien, die fähig sind, 
unseren Müll zu zersetzen, und Informationen über die Entwicklung des 
Planktons,5 das voraussichtlich für die stetig weiter wachsende Bevölkerung 
in der Zukunft ein Grundnahrungsmittel sein wird. 

Selbst der Marianengraben im Pazifischen Ozean, der tiefste Graben der 
Welt, der mit rund 11 000 Metern tiefer ist als der Mount Everest hoch, 
wird mithilfe von digitalen Robotern erkundet.6 Dabei ist das Meer, das 
70 Prozent der Erdoberfläche bedeckt, weniger erforscht als die Mondober-
fläche, weil der enorme Druck von rund 1000 Bar, die ewige Finsternis, die 
Kälte und der mangelnde Sauerstoff ein Forschen nahezu unmöglich mach-
ten. Jetzt aber ist es möglich. Dank der Null und der Eins können intelligente 
Roboter in die Meerestiefen vordringen und dort operieren.

 3 Gesehen am 28.11.2017: 
https://www.welt.de/
gesundheit/article141160366/
Schlangenroboter-sollen-
Gehirntumore-entfernen.html

 4 Gesehen am 13.12.2017: http://
www.br.de/themen/wissen/
riesenkalmar-riesentintenfisch-
tintenfisch-tiefsee-142.html

 5 Gesehen am 05.11.2017: http://
www.br.de/themen/wissen/krill-
plankton-algen100.html

 6 Gesehen am 13.01.2018: https://
bnn.de/lokales/karlsruhe/
schwarm-drohnen-erforscht-
tiefsee
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Aus der Weltraumforschung ist die digitale Technik ebenfalls nicht mehr 
wegzudenken. Was im Weltraum los ist, was es mit unserem Sonnensystem 
auf sich hat, wie die schwarzen Löcher zu verstehen sind, ob wir Menschen 
auf dem Mars leben könnten7 – zu all diesen Fragen senden uns digitale 
Roboter die Daten.

Auch in der Kunst bahnt sich eine Revolution an. Die britische Sängerin 
Imogen Heap8 singt auf der Bühne zu einer Musik, die sie digitalen Musik-
handschuhen entlockt. Töne, die unsere Ohren noch nie vernommen haben. 
Musikingenieure basteln an weiteren ungewöhnlichen Instrumenten, um 
digitale Klangteppiche zu erzeugen, die unsere Hörgewohnheiten radikal 
verändern werden. Geräusche, die erst in unserem Kopf zu Musik werden.

Das alles geschieht bereits heute. Das Tempo der Veränderungen wird 
weiter anziehen, denn die Digitalisierung bringt exponentielles Wachs-
tum, und zwar in allen Bereichen, die mit der Digitalisierung in Berührung 
kommen. Sich dieses exponentielle Wachstum vorzustellen, fällt schwer, es 
sprengt unsere Denkgewohnheiten. Ein Experiment macht deutlich, worum 
es geht. Probanden sollten das für sie attraktivste Angebot aus zwei mög-
lichen Varianten auswählen. Angebot A verspricht den Kandidaten jeden 
Tag 1000 Euro, 30 Tage lang, am Ende werden also 30 000 Euro aufs Konto 
gebucht. Variante B dagegen hört sich bescheiden an: Der Kandidat erhält 
einen Cent am ersten Tag, am zweiten zwei Cent, am dritten vier Cent und 
so weiter, denn wir sprechen über exponentielles Wachstum. Am Ende, 
also am 30. Tag, sind dies nicht etwa wenige Cent, wie die meisten Pro-
banden vermuteten und sich daher für Variante A entschieden, sondern 
536 870 912 Millionen Euro.9 

 7 Gesehen am 18.12.2017:  
http://www.deutschlandfunk.
de/ueberleben-auf-dem-mars-
mediziner-untersuchen-die.709.
de.html?dram:article_id=371545

 8 Vgl. Maier-Borst, Haluka: Hast du 
Töne?, in: P.M. 02/2017, S. 38.

 9 Gesehen am 13.01.2018: https://
runningmessias.wordpress.
com/2013/03/16/warum-es-
wichtig-ist-exponentielles-
wachstum-zu-verstehen/

http://www.deutschlandfunk.de/ueberleben-auf-dem-mars-mediziner-untersuchen-die.709.de.html?dram:article_id=371545
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http://www.deutschlandfunk.de/ueberleben-auf-dem-mars-mediziner-untersuchen-die.709.de.html?dram:article_id=371545
http://www.deutschlandfunk.de/ueberleben-auf-dem-mars-mediziner-untersuchen-die.709.de.html?dram:article_id=371545
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Besonders deutlich zeigt sich das in der Genomforschung. Glaubte man 
1990 zu Beginn des Projektes, zur Entschlüsselung des Erbgutes bis zum 
Jahr 2010 zu benötigen,10 war man bereits 2003 damit fertig, sieben Jahre 
früher. Dabei mussten immerhin drei Milliarden Basenpaare sequenziert 
werden. Nicht gerade wenig. Ohne die Fortschritte in der Digitaltechnik, 
die immer größere Datenkapazitäten bietet, hätte das nicht funktioniert. 
Das drückt auch die Kosten. So verursachte die Sequenzierung im Jahr 
2000 noch 100 Millionen Dollar an Kosten, 15 Jahre später nur noch 
1000 Dollar11 und bald soll die Entschlüsselung des Erbgutes sich auf rund 
100 Dollar beziffern. Das macht die Erforschung vieler Erbkrankheiten erst 
in diesen Tagen möglich. Die Kombination von stetiger Steigerung der Re-
chenleistung einerseits und sinkenden Kosten andererseits erlaubt erst den 
exponentiellen Verlauf der Digitalisierung – im Fall der Gensequenzierung 
bedeutet dies eine exponentielle Verringerung der Analysekosten. Dieses 
Beispiel macht deutlich, dass erst durch die fortschreitende Digitalisierung 
große Datenmengen erzeugt und auch verarbeitet werden können, denn im 
Kern geht es bei der Digitalisierung um Daten, egal um welche Daten es sich 
handelt, und diese Daten werden mit immer weiter ansteigender Geschwin-
digkeit erhoben, verarbeitet und vernetzt. Das Ergebnis sind verbesserte 
oder komplett neue Möglichkeiten der Kommunikation und Interaktion.

Deswegen potenziert sich nicht nur in der Genomforschung das Wissen 
 exponentiell. Ganz allgemein gilt: Die Sprünge in Bezug auf Wissen und 
Umsetzung desselben werden aufgrund der Digitalisierung immer größer, 
die Zeitabstände immer kürzer. Verdoppelte sich das Wissen vor zehn Jah-
ren etwa alle fünf bis sieben Jahre, ist dies heute bereits alle zwei Jahre der 
Fall, und das Tempo steigt weiter rasant an.12

 10 Gesehen am 13.01.2018:  
http://www.meine-molekuele.de/
das-genom/

 11 Gesehen am 13.01.2018: http://
www.spiegel.de/wissenschaft/
mensch/computer-und-dna-die-
erbgut-hacker-a-1163546.html

 12 Gesehen am 28.11.2017:  
http://www.ibusiness.de/aktuell/
db/059945jg.html

Wir müssen verstehen, dass wir mit der Digitalisierung kein lineares  Wachstum mehr 

vor uns haben, also ein Wachstum, bei dem in gleichen Abständen die  konstant gleiche 

 Menge hinzukommt, sondern ein exponentielles Wachstum, bei dem sich in den jeweils 

gleichen  Zeitabständen die Menge jeweils verdoppelt. 
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So rasant, dass das, was wir Zukunft nennen, nicht mehr so undurchsichtig 
ist wie die Vorhersagen des Orakels von Delphi; stattdessen werden die 
Vorhersagen dank der gesammelten Daten immer präziser. Das betrifft fast 
alle unsere Lebensbereiche: Gesundheit, Verkehr, Job und Freizeit, sogar 
Naturkatastrophen wie Erdbeben und Tsunamis. Aber auch: was wir morgen 
im Kühlschrank benötigen, welche Hemden und Anzüge wir kaufen, wohin 
wir in Urlaub fahren und was das Hotel kosten darf, damit wir es buchen. 
Die Cookies auf unserem iPhone wissen es. Sie haben uns zugeschaut, wenn 
wir Flüge buchten, Autopreise verglichen und Bücher in unseren Waren-
korb legten. Die Cookies kennen uns besser als wir uns selbst und bieten 
uns die Produkte genau zu jenem Preis an, bei dem wir zuschlagen müssen, 
weil sie genau auf unsere Gewohnheiten zugeschnitten sind. Alle diese 
Informationen fließen zusammen zu jenem Gebilde, das Big Data genannt 
wird.  Informationen, die in einer Fülle erhoben werden, die vor der Digita-
lisierung gar nicht möglich gewesen war, und nun auch noch miteinander 
verknüpft werden und so Predictions, jene vorausschauenden Datenanalysen, 
möglich und damit die Zukunft berechenbarer machen.

Die Zukunft voraussagen

Menschen, die sich seit vielen Jahren professionell mit Big Data beschäfti-
gen, sagen, dass Big Data nicht einfach nur ein Mehr an Daten ist, die wir nur 
vernünftig strukturieren müssen, um sie zu verstehen, sondern dass damit 
unser ganzes Wissenschaftssystem auf den Kopf gestellt wird. Die Ver-
knüpfung von immer mehr Daten ist nicht nur ein quantitativer Sprung. Es 
ist ein qualitativer Sprung, die Transformation unseres Denkens und Han-
delns. Es wird unsere Denkgewohnheiten und unser Verhalten grundlegend 
ver ändern. Zuerst in der Wissenschaft. Denn Big Data macht Theorien und 
wissenschaftliche Modelle überflüssig.13 Das jedenfalls behaupten die Ex-
perten. Um das, was ist oder passieren wird, zu verstehen und daraus Hand-
lungsoptionen abzuleiten, brauchen wir in Zukunft keine Denkmodelle 

 13 Vgl. Klausnitzer, Rudi: Das Ende 
des Zufalls. Wie Big Data uns und 
unser Leben vorhersagbar macht. 
Ecowin 2013, S. 10.
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mehr.14 Es genügen Korrelationen, gewisse Auffälligkeiten oder erkenn- 
bare Strukturen in den Wechselbeziehungen zwischen zwei oder mehr 
Faktoren. Bisher galten solche Korrelationen in der Wissenschaft als bloße 
Indizien, Kausalitäten durften daraus nicht abgeleitet werden. Doch die  
Big-Data- Experten sagen: Kausalitäten brauchen wir nicht mehr. 

Die Frage nach dem Warum ist obsolet. In Zukunft genügt die Frage 
nach dem Was, um handeln zu können.15

Und dieses Was beschreiben die Korrelationen, gestützt auf eine Unmenge 
an Daten, immer genauer. 

Ein Beispiel zeigt, was das bedeutet. Früher starben nicht wenige Frühchen 
an Infekten. Heute lässt sich das verhindern. Dank der Datenfülle, die in-
zwischen vorliegt, wissen die Ärzte, dass genau dann, wenn Atmung und 
Kreislauf bei den Frühchen äußerst stabil sind, nicht Entwarnung, sondern 
rasches Handeln dringend geboten ist. Denn immer dann, wenn die Vital-
funktionen sich besonders stabil zeigten, erfolgte in den nächsten 24 Stun-
den eine oft lebensbedrohliche Infektion.16 Die Ärzte handeln heute allein 
aufgrund dieser empirischen Daten, ohne Antworten auf das Warum zu 
haben. Zeigen sich die Funktionen von Lunge und Herz übermäßig stabil, 
sind sie alarmiert und verabreichen Medikamente, bevor eine Infektion auf-
treten kann. Das hat vielen Frühchen das Leben gerettet. Doch warum die 
Vitalfunktionen vor einer Infektion sich derart stabil zeigen, wissen wir im-
mer noch nicht. Brauchen wir auch nicht, sagen die Big-Data-Experten. Es 
reicht, dass wir es wissen. Was Big Data für unsere zukünftige Gesundheits-
vorsorge bedeuten wird, lässt sich an diesem Beispiel exemplarisch ablesen. 

 14 Vgl. ebd., S. 14.
 15 Vgl. ebd.
 16 Gesehen am 22.12.2017: 

https://www.telekom.com/de/
konzern/digitale-verantwortung/
details/big-data-fuer-die-
gesundheit-480460

https://www.telekom.com/de/konzern/digitale-verantwortung/details/big-data-fuer-die-gesundheit-480460
https://www.telekom.com/de/konzern/digitale-verantwortung/details/big-data-fuer-die-gesundheit-480460
https://www.telekom.com/de/konzern/digitale-verantwortung/details/big-data-fuer-die-gesundheit-480460
https://www.telekom.com/de/konzern/digitale-verantwortung/details/big-data-fuer-die-gesundheit-480460
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Lebensrettend ist auch der Einsatz der Digitaltechnik im Hinblick auf Natur-
katastrophen, etwa bei drohenden Tsunamis und bevorstehenden Erdbeben. 
Mithilfe der Null und der Eins können diese immer besser vorhergesagt 
und Hilfsmaßnahmen rechtzeitig eingeleitet werden. Verkehr und Wetter 
sind ebenfalls Bereiche, die von Big Data in Zukunft noch mehr profitieren 
werden, als sie es ohnehin schon tun. Immer mehr Bereiche werden erfasst 
und das führt zu grundlegenden Umwälzungen in unserem Leben. So wird 
auch das menschliche Verhalten mithilfe von Big Data kein Geheimnis mehr 
bleiben. Wie wir als Person auf bestimmte Dinge reagieren, wie wir handeln 
werden, wie wir wählen werden, wird bald kein Buch mit sieben Siegeln 
mehr sein. Aus den Tweets, die wir liken, den Webseiten, die wir besuchen, 
den Blogs, die wir regelmäßig lesen, lässt sich viel, sehr viel ablesen. Die 
Cookies auf unserem PC oder unseren mobilen Endgeräten verraten es, und 
irgendwo in den Tiefen des Netzes wird dies gespeichert, verarbeitet und 
bei Vorhersagen, die politische oder wirtschaftliche Auftraggeber nutzen, 
abgerufen. Doch nicht nur die Zukunft wird immer genauer entschlüsselt, 
auch das Hier und Jetzt verändert sich radikal aufgrund der Digitalisierung 
unseres Lebens. Dank der erweiterten und der virtuellen Realität.

Erweiterte Realität

Damit ist gemeint: einerseits die Realität, wie wir sie kennen, andererseits 
etwas Virtuelles, das heißt eine in Echtzeit computergenerierte Wirklich-
keit. Beides zusammen wird bald in der Augmented Reality, der erweiterten 
Realität, ineinanderfließen. 

Wie das? Dazu müssen Sie sich in Zukunft nur eine digitale Brille, die Vir-
tual-Reality-Brille, aufsetzen. Eine Brille, die Sie und Ihre Vorlieben genau 
kennt, denn die Cookies haben es auch der Brille verraten. Die Brille weiß, 
was Sie gerne essen, welche Kleidung Sie kaufen, wohin Sie in Urlaub fah-
ren, welche Frau oder welchen Mann Sie attraktiv finden. 
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Wenn Sie also mit dieser interaktiven Brille durch die Stadt gehen und Sie 
gerade am Supermarkt vorbeikommen, blendet die Brille Ihnen den Ein-
kaufszettel ein und teilt Ihnen mit, welche Lebensmittel im Kühlschrank 
fehlen. Wenn Sie ein Sportgeschäft passieren, erinnert die Brille Sie daran, 
dass die Sportschuhe, mit denen Sie zweimal in der Woche joggen, dringend 
durch neue ersetzt werden müssen, weil die Sohlen schon reichlich abgelau-
fen sind. Wenn ein Handyladen auf Ihrer Wegstrecke liegt, teilt Ihnen die 
Brille mit, dass Sie Ihren Vertrag dringend kündigen sollten, weil es bereits 
bessere Angebote für Ihr Mobilfunkgerät gibt. Ein kurz eingeblendetes Bild 
Ihrer Tochter erinnert Sie daran, noch schnell das Geschenk für sie zu kau-
fen, denn sie hat morgen Geburtstag. Wenn Sie an Starbucks vorbeischlen-
dern, weist Sie die Brille darauf hin, dass in dem Café eine Frau sitzt, die 
genau Ihrem Typ entspricht, und Sie die Frau über Lovoo oder Tinder, mobile 
Dating-Apps, ansprechen können, weil auch sie dort angemeldet ist.

Zukunftsmusik? Nein, das alles ist bereits in greifbare Nähe gerückt. Denn 
wenn Ihr mobiles Smart Phone, mit dem Sie sich im Internet bewegen, und 
Smart Home, jene Software, die Haushaltsgeräte und Multimediageräte 
miteinander verbindet, mit der Digitalbrille gekoppelt werden, ist das ge-
schilderte Szenario Realität. Dann haben wir das, was auch als Internet der 
Dinge bezeichnet wird: Computer kommunizieren ohne unser aktives Zutun 
miteinander. 

Bis dahin ist es gar nicht mehr so weit, weil es die genannten Geräte bereits 
gibt: Smartphone, Smarthome, Digitalbrille. Alle sind in Gebrauch. Zweifel-
los führen Smartphones bei der flächendeckenden Verbreitung die  Hitliste 
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an. Durch den permanenten Gebrauch sind sie fast schon Teil unseres 
Körpers. Aber auch der millionenfache Einsatz von Smarthome17 steht kurz 
bevor, denn Konzerne wie Amazon werben aggressiv für den von ihnen 
entwickelten Sprachassistenten Echo. Dabei ist der Sprachassistent, dem wir 
sagen, was wir wünschen, nur eine von vielen Möglichkeiten, wie Smart-
home funktionieren kann. Schließlich handelt es sich bei Smarthome um 
lernfähige Software, die erfunden wurde, um unsere Lebensqualität in den 
eigenen vier Wänden zu erhöhen. Software, die in Zukunft unseren Kühl-
schrank überwacht und rechtzeitig neue Bestellungen aufgibt, die Heizung 
hochfährt, damit wir nicht frieren, wenn wir heimkommen, die Garage öff-
net, ohne dass wir aussteigen müssen, und unser Essen vorwärmt, damit wir 
nach der Arbeit nicht lange auf unser Abendessen warten müssen. Nur bei 
der technischen Vernetzung all dieser Geräte miteinander hapert es noch. 
Doch auch das ist nur noch eine Frage der Zeit.

Virtuelle Welten

Neben dieser erweiterten Realität gibt es virtuelle Welten (Virtual Reality), 
die vollständig von der realen Welt entkoppelt sind. Dank der Virtual- 
Reality-Brille (VR-Brille) können wir in diesen künstlichen Welten eine 
Menge Spaß haben. Die Spielmesse gamescom hat uns gezeigt, wie tief wir 
in diese aufregenden Welten eintauchen können. Es gibt Spiele, die mit-
hilfe der VR-Brille unserem Gehirn etwa die Illusion vermitteln können, zu 
fliegen wie ein  Adler. Sie sind derart gut konstruiert,18 dass wir während des 
Spiels das Gefühl haben, wirklich in dieser virtuellen Welt zu leben. Deshalb 
rast unser Puls, wenn wir während des Spiels Gefahren ausgesetzt sind und 
kämpfen müssen. Kein Wunder also, dass die Fahrt mit dem Auto scooter 
oder mit der Geisterbahn vielen nur noch ein müdes Lächeln entlockt. 
Gegen die virtuellen Geisterwelten, die uns das Grauen in Echtzeit erleben 
lassen, können sie nicht konkurrieren. 

 17 Gesehen am 01.06.2018: https://
www.homeandsmart.de/was-ist-
ein-smart-home

 18 Gesehen am 13.12.2017: http://
www.bild.de/spiele/spiele-news/
virtual-reality-spiele/die-besten-
virtual-reality-spiele-44972198.
bild.html

https://www.homeandsmart.de/was-ist-ein-smart-home
https://www.homeandsmart.de/was-ist-ein-smart-home
https://www.homeandsmart.de/was-ist-ein-smart-home
http://www.bild.de/spiele/spiele-news/virtual-reality-spiele/die-besten-virtual-reality-spiele-44972198.bild.htm
http://www.bild.de/spiele/spiele-news/virtual-reality-spiele/die-besten-virtual-reality-spiele-44972198.bild.htm
http://www.bild.de/spiele/spiele-news/virtual-reality-spiele/die-besten-virtual-reality-spiele-44972198.bild.htm
http://www.bild.de/spiele/spiele-news/virtual-reality-spiele/die-besten-virtual-reality-spiele-44972198.bild.htm
http://www.bild.de/spiele/spiele-news/virtual-reality-spiele/die-besten-virtual-reality-spiele-44972198.bild.htm
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Ist das Betrachten der virtuellen Bilder in den VR-Spielen schon gruselig, 
wird es noch gruseliger, wenn zu der Optik das Tasten, Hören, Schmecken 
und Riechen hinzukommt. Wenn alle fünf Sinne angesprochen werden, 
wird das Spielerlebnis noch intensiver, noch realitätsnäher. Wir dürfen 
 gespannt sein, denn daran arbeiten hochbezahlte Ingenieure. Sie basteln 
auch daran, noch besser die Probleme der VR-Brillen – zwickende Head-
sets,  verhedderte Kabel oder eine schlechte Bildauflösung – in den Griff 
zu bekommen, damit die Realität der virtuellen Realität nicht in die Quere 
kommt.

Sie meinen, die Ingenieure sollten lieber an der Lösung echter Probleme 
 arbeiten? Auch das geschieht. Klimaforscher wissen seit Langem, dass es 
sehr schwierig ist, Menschen zu einem anderen, umweltschonenderen 
Verhalten zu bewegen. Denn die Klimakatastrophe kann man nicht sehen, 
riechen, schmecken. Hier kommen die VR-Brillen ins Spiel. 19 Mit ihrer 
Hilfe können Menschen in Szenarien geschickt werden, in denen die Klima-
katastrophe ihre Wirkung längst entfaltet hat. Wenn die Auswirkungen 
auf Natur, Mensch und Tier detailliert gezeigt werden, schaffen sie jenes 
Aha-Erlebnis, das Menschen benötigen, um emotional betroffen zu sein. 

Verhaltensforscher wissen: Wir brauchen Gefühle, um Wissen  

in  Verhalten umzusetzen.20 Die virtuellen Spiele haben  dabei 

eine  wichtige Funktion: Sie machen die Klimakatastrophe 

 erlebbar. Das hilft mehr als jede Ermahnung. 

 19 Gesehen am 18.12.2017: 
https://www.climatecolab.org/
contests/2016/shifting-behavior-
for-a-changing-climate/c/
proposal/1329413 

 20 Gesehen am 18.12.2017:  
http://www.deutschlandfunk.de/
denken-fuehlen-handeln-wie-
das-gehirn-unser-verhalten.700.
de.html?dram:article_id=80426

https://www.climatecolab.org/contests/2016/shifting-behavior-for-a-changing-climate/c/proposal/1329413
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http://www.deutschlandfunk.de/denken-fuehlen-handeln-wie-das-gehirn-unser-verhalten.700.de.html?dram:article_id=80426
http://www.deutschlandfunk.de/denken-fuehlen-handeln-wie-das-gehirn-unser-verhalten.700.de.html?dram:article_id=80426
http://www.deutschlandfunk.de/denken-fuehlen-handeln-wie-das-gehirn-unser-verhalten.700.de.html?dram:article_id=80426
http://www.deutschlandfunk.de/denken-fuehlen-handeln-wie-das-gehirn-unser-verhalten.700.de.html?dram:article_id=80426
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VR-Brillen lassen sich aber auch ganz pragmatisch bei der Urlaubsplanung 
einsetzen: Sie zeigen uns, wie das Feriendomizil in Südfrankreich aussieht, 
inklusive Hotel-Suite, in der wir wohnen werden.21 Unangenehme Über-
raschungen im Urlaub mit schimmeligen Badezimmern oder einem aus-
getrockneten Pool gehören zukünftig wohl der Vergangenheit an; zumin-
dest dann, wenn die Bilder zeitnah aktualisiert werden. 

Virtual Reality soll kein konsumierendes Schauen sein, sondern ein inter-
aktives Agieren. Mit den VR-Brillen sind wir nicht mehr Zuschauer, sondern 
selbst Akteur. Die Brille reagiert auf unser Tun, produziert Bilder, die sich 
unserem Verhalten anpassen, etwa dann, wenn wir durch die Ferienanlage 
oder das Kreuzfahrtschiff »spazieren gehen«. Noch kosten solche Brillen 
zwischen 700 und 900 Euro.22 Je günstiger sie werden, desto mehr Men-
schen werden sie nutzen. Die Zeiten, in denen wir zwischen Realität, erwei-
terter Realität und virtueller Welt hin und her pendeln können, sind nicht 
mehr fern. Denn hinter diesen Ideen stehen große Konzerne, die die Sache 
vorantreiben: SAP, Google, Samsung, Intel.23

 21 Gesehen am 12.12.2017:  
https://reisenviernull.de/virtual-
augmented-reality/

 22 Gesehen am 18.12.2017: 
http://www.t-online.de/spiele/
id_79192854/ein-teurer-spass-
so-viel-kostet-virtual-reality.html

 23 Gesehen am 12.12.2017: 
http://www.handelsblatt.com/
unternehmen/it-medien/
augmented-reality-auch-
deutsche-unternehmen-mischen-
mit/11902106-2.html
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Drohne statt Postbote

Gute Nachrichten gibt es auch für all jene, die in entlegenen Dörfern woh-
nen. Sie müssen in Zukunft nicht mehr Däumchen drehen, bis Päckchen und 
Briefe irgendwann eintrudeln. Denn die Zukunft der Logistik gehört der 
digital gesteuerten Drohne. Nicht der Postbote kämpft sich dann morgens 
durch Feld, Wald und Wiese zu den Briefkästen durch, sondern die Drohne. 
Sie bringt die Post und braucht dafür noch nicht einmal festes Schuhwerk. 
Ein Flug ohne Stress, wenn auch ohne Plauderstündchen zwischen Post-
bote und Kunde. Die pünktliche Zustellung ist nicht nur für private Kunden 
interessant, sondern auch für Unternehmen, denn die können in Zukunft 
bleiben, wo sie sind. Sie müssen nicht mehr teure Mieten in der Stadt oder 
in Gewerbeparks bezahlen, nur um erreichbar zu sein. Die Drohne macht’s 
möglich. Eingesetzt werden solche Paketkopter bereits von der Deutschen 
Post. So wird die Insel Juist regelmäßig von einem solchen Kopter angesteu-
ert, der Medikamente bringt.24 Auch in Bergregionen wie Reit im Winkl gab 
es schon erfolgreiche Testflüge.25 Wenn die Genehmigungen vorliegen, wird 
das Projekt von DHL auch auf Städte ausgedehnt;26 allerdings müssen zuvor 
noch einige administrative und technische Fragen gelöst werden.

 24 Gesehen am 18.12.2017:  
http://www.taz.de/!5028356/

 25 Gesehen am 18.12.2017:  
http://www.dpdhl.com/de/
presse/pressemitteilungen/2016/
einbindung_dhl_paketkopter_
logistikkette_erfolgreich_getestet.
html

 26 Gesehen am 18.12.2017: 
https://www.ksta.de/wirtschaft/
dhl-paketzustellung-berlin-
bekommt-statt-drohnen-
neue-paketstationen-
24049118?view=fragmentPreview

http://www.taz.de/!5028356/
http://www.dpdhl.com/de/presse/pressemitteilungen/2016/einbindung_dhl_paketkopter_logistikkette_erfolgreich_getestet.html
http://www.dpdhl.com/de/presse/pressemitteilungen/2016/einbindung_dhl_paketkopter_logistikkette_erfolgreich_getestet.html
http://www.dpdhl.com/de/presse/pressemitteilungen/2016/einbindung_dhl_paketkopter_logistikkette_erfolgreich_getestet.html
http://www.dpdhl.com/de/presse/pressemitteilungen/2016/einbindung_dhl_paketkopter_logistikkette_erfolgreich_getestet.html
http://www.dpdhl.com/de/presse/pressemitteilungen/2016/einbindung_dhl_paketkopter_logistikkette_erfolgreich_getestet.html
https://www.ksta.de/wirtschaft/dhl-paketzustellung-berlin-bekommt-statt-drohnen-neue-paketstationen-24049118?view=fragmentPreview
https://www.ksta.de/wirtschaft/dhl-paketzustellung-berlin-bekommt-statt-drohnen-neue-paketstationen-24049118?view=fragmentPreview
https://www.ksta.de/wirtschaft/dhl-paketzustellung-berlin-bekommt-statt-drohnen-neue-paketstationen-24049118?view=fragmentPreview
https://www.ksta.de/wirtschaft/dhl-paketzustellung-berlin-bekommt-statt-drohnen-neue-paketstationen-24049118?view=fragmentPreview
https://www.ksta.de/wirtschaft/dhl-paketzustellung-berlin-bekommt-statt-drohnen-neue-paketstationen-24049118?view=fragmentPreview


24 1. ALLES IST MÖGLICH

Papierdrucker sind langweilig

Drucken? Ja, Sie haben richtig gelesen. Mithilfe von digitalen 3-D- Druckern, 
die Sand und Beton Schicht für Schicht aufeinanderfügen, können Sie 
Ihr Eigenheim in Zukunft selbst bauen. Darüber denkt man auch bei der 
UNO-Flüchtlingshilfe nach. Denn solche Häuser aus dem 3-D-Drucker 
können innerhalb von 24 Stunden gebaut werden, Fenster und Türen inklu-
sive. Kosten: rund 10 000 Euro.27 

Die runden Häuser aus dem Drucker könnten eine enorme Hilfe sein bei 
dem Versuch, Flüchtlinge menschengerecht unterzubringen. Kälte und 
Hitze könnten ihnen dann nichts mehr anhaben. Auch nicht der übergriffige 
Nachbar. Sicherer als Zelte wären die Häuser allemal. Auch die Privatsphäre 
der Flüchtlinge, die in Heimen oder in Zeltstädten immer bedroht ist, wäre 
gewahrt. Von solchen Häusern im Schnelldruckverfahren könnten nicht 
nur Menschen in Not profitieren, sondern auch Menschen in Deutschland, 
denen bisher der Bau eines Eigenheims zu teuer war.

Die 3-D-Drucker können aber noch mehr: von der Beinprothese bis zum 
Kabelbinder fast alles. Revolutionär an den 3-D-Druckern ist, dass dank 
ihnen niemand mehr auf die industrielle Produktion angewiesen ist. Die Pro-
duktion wird mit dem 3-D-Drucker dezentralisiert. Jeder kann in Zukunft 
produzieren: sein eigenes Haus genauso wie sein Traumauto.28 Da tauchen 
ganz neue Fragen auf, etwa die, was das generell für die Industrieproduk-
tion in Deutschland bedeutet. Genauso grundsätzlich ist die Frage nach 
Papiergeld und Münzen, die wir nicht mehr brauchen werden, wenn wir in 
Zukunft mit Bitcoins, jenem digital erzeugten Geld im Netz, bezahlen.

 27 Gesehen am 19.12.2017: 
https://www.welt.de/finanzen/
immobilien/article162704364/
So-baut-ein-Roboter-ein-ganzes-
Haus-fuer-9500-Euro.html

 28 Gesehen am 18.05.2018:  
http://www.chip.de/news/
Tesla-aus-dem-3D-Drucker-Die-
Zukunft-der-Autoindustrie-hat-
begonnen_140306460.html

Sie wollen ein Haus bauen? 
Warum drucken Sie es nicht?
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Wenn Island nicht so kalt wäre, wäre das Angebot an Bitcoins, der virtuel-
len Kryptowährung, die das Geld ersetzen soll, deutlich geringer. Denn die 
Computer, die neue Blöcke in der sogenannten Blockchain und damit den 
Wert der Bitcoins erzeugen, brauchen Kühlung. Viel Kühlung. Diese braucht 
wiederum viel Strom und ist damit sehr teuer. Zum Glück aber hat Island 
sehr viel kalte Luft und durch die heißen Quellen sehr günstigen Ökostrom. 
Dennoch muss Marco Streng, einer der Bitcoin-Pioniere, rund eine Million 
Euro an Stromkosten monatlich zahlen.29 Für ihn ist das günstig. Deswegen 
befinden sich dort, irgendwo in den tiefen Erdschichten der Wikinger-
insel – die exakte Lage der Mine ist ein Geheimnis –, die Computer, die 
die Bitcoins digital herstellen. Bitcoins, das muss man wissen, sind, obwohl 
digital erzeugt, endlich. 21 Millionen Einheiten dieser zufälligen Zeichen-
folgen werden irgendwann erreicht sein und dann ist Schluss. Die virtuelle 
Geldmenge ist also begrenzt. Gerade das aber macht die Bitcoins so wert-
voll, denn dadurch sind sie inflationsunabhängig, so wie Gold und Silber. In 
Zeiten, in denen die Geldpolitik der Europäischen Zentralbank seit Jahren 
die Inflation anheizt, ist das kein unwichtiges Argument. 

Doch für die Währung aus dem Netz sprechen noch mehr Gründe. Der 
wichtigste: Der Geldtransfer ist unabhängig von Banken und geht wesentlich 
schneller über die Bühne, weil keine Institution zwischengeschaltet ist. Wer 
sich fragt, warum er sein Konto digital selbst verwaltet, also alle Tätigkei-
ten macht, die zuvor die Bank für ihn gemacht hat, er aber die Kontofüh-
rungsgebühren weiterzahlen soll, findet mit Bitcoins vielleicht einen Weg, 
sich diese Fragen nicht mehr stellen zu müssen. Eine Welt ohne Banken ist 
möglich. Dank der Null und der Eins. Das lässt auch viele Finanzdienstleister 
aufhorchen. Ihr Ziel ist es, einzelne Dienstleistungen anzubieten, die heute 
noch von Banken erledigt werden, etwa Überweisungen. Die Universalbank, 
die alle Bankgeschäfte tätigt, ist bald nur noch ein Relikt. Voraussichtlich 
wird es Banken irgendwann nicht mehr geben. 

 29 Gesehen am 20.12.2017: http://
www.daserste.de/information/
politik-weltgeschehen/
weltspiegel/sendung/bitcoins-
island-computer-100.html


